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1.7.2 Projektorganisation RGSK 2025 

RGSK und AP wurden in der Regionalkonferenz Bern-Mittelland mit der 
dargestellten Projektorganisation parallel erarbeitet und konsolidiert. 

 
Abb. 1.5 Projektorganisation RGSK Bern-Mittelland und AP Bern (Quelle: RKBM). 
 
Das RGSK wird vom Amt für Gemeinden und Raumordnung (AGR) ge-
nehmigt. Der Kanton prüft und berücksichtigt die richtplanrelevanten 
Massnahmen im kantonalen Richtplan bzw. die prioritären A-Massnah-
men im mittel- bis langfristigen kantonalen Planungs- und Finanzierungs-
instrumentarium im Bereich Verkehr. 
 
Die Gemeindepräsidien bilden die Regionalversammlung (RV). Sie ist das 
übergeordnete politische Entscheidungsorgan der RKBM und beschliesst 
das RGSK auf dem Gebiet der RKBM. Mit dem Beschluss der RV ver-
pflichten sich die zuständigen Organe im Rahmen ihrer Zuständigkeiten 
zur Umsetzung des RGSK. 
 
Die beiden Kommissionen sind die verantwortlichen Fachgremien der 
RKBM in der Raum- respektive der Verkehrsplanung. Sie sichten und prü-
fen die Ergebnisse der behördenverbindlichen RGSK-Inhalte und verab-
schieden diese zur Mitwirkung, Vorprüfung und Genehmigung.  
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BE 2019 bisher angenommen wurde. Demgegenüber dürfte in den Zen-
tren 3. und 4. Stufe das Wachstum eher tiefer ausfallen. 
Die Abb. 2.4 und Abb. 2.5 zeigen ergänzend das relative und absolute 
Bevölkerungswachstum zwischen 2022 und 2040 pro Gemeinde gemäss 
GVM BE 2019. 
 

 

Abb. 2.4! Bevölkerungsentwicklung 2022–2040 (relativ) in der Region Bern-Mittelland nach Gemeinden gemäss 
Hochrechnung GVM 2040 (Daten: BFS STAT-POP, Stand 2022, GVM 2040).  
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Abb. 2.5! Bevölkerungsentwicklung 2022–2040 (absolut) in der Region Bern-Mittelland nach Gemeinden ge-

mäss Hochrechnung GVM 2040 (Daten: BFS STAT-POP, Stand 2022, GVM 2040).  
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Die Zahl der Beschäftigten nahm in der Region Bern-Mittelland zwischen 
2011 und 2021 um 8.4% zu, was einem Zuwachs von knapp 26'000 Be-
schäftigten entspricht (vgl. Tab. 2.3). 
Die grösste Zunahme mit plus 13'800 Beschäftigten erfolgte in der Stadt 
Bern (+7.7%). Die höchste prozentuale Zunahme entfiel jedoch auf Ge-
meinden in den urbanen Kerngebieten (+14.4%). Mit ein Grund für das 
starke Wachstum im urbanen Kerngebiet ist der Verlagerungsprozess von 
Arbeitsplätzen (insbesondere aus der Bundesverwaltung, aber auch bei 
privaten Unternehmen) aus der Stadt Bern in die umliegenden Gemein-
den. Gemeinden mit einem grossen Beschäftigtenwachstum dieses 
Raumtyps sind Zollikofen (+42.8%), Ittigen (+27.7%), Muri bei Bern 
(+19.2%) und Ostermundigen (+16.1%). Dagegen weist die Gemeinde 
Köniz in dieser Zeitspanne eine negative Entwicklung auf (-2.0%). Bis ins 
Jahr 2020 war die Entwicklung jedoch ebenfalls positiv, mit dem Wegzug 
der Swisscom verlor die Gemeinde jedoch auf einen Schlag rund 1'000 
Beschäftigte. Auch in den Zentren 3. und 4. Stufe und in den Gemeinden 
des Agglomerationsgürtels und den Entwicklungsachsen ist ein positives 
Wachstum zu verzeichnen. Die Abb. 2.6 zeigt ergänzend das absolute 
Beschäftigungswachstum zwischen 2002 und 2022 pro Gemeinde. 
 

Raumtyp Beschäftigte 2011 Beschäftigte 2021 Veränderung 2011–2021 
   absolut in % 

Zentrum 1. Stufe (Stadt Bern) 179’500   193’300  13’800  7.7% 

Urbane Kerngebiete 55’400  63’400  8’000  14.4% 

Zentren 3. und 4. Stufe 42’000  44’000  2’000  4.8% 

A&E ohne Zentralität 12’700 14’300 1’600 12.6% 

Zentrumsnahe ländl. Gebiete 11’600 11’900 300 2.6% 

Hügel- und Berggebiete 3’200  3’100  -100  -3.1% 
Region Bern-Mittelland 304’400  330’000  25’600  8.4% 

Tab. 2.3! Entwicklung der Beschäftigten 2011–2021 nach Raumtypen4 (Quelle: BFS STATENT, Stand 2021). 
 

 
4 Die Gemeinde Köniz wird hier vollständig den «Urbanen Kerngebieten» zugerechnet, da 
Daten für eine weitere Differenzierung fehlen. 
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Abb. 2.6! Beschäftigtenentwicklung 2011–2021 (absolut) in der Region Bern Mittelland nach Gemeinden (Da-

ten: BFS STATENT, Stand 2021).  




















































































































































































































































































































































